
der Kirche) ihre Erfahrung mit dem lie-
benden Gott.

In der Kirche bezeichnet der Kult vor 
allem die Liturgie. Hier wird das A und 
O des Menschen kultiviert: die Bezie-
hung zu Gott, die in Gebet und 
Gottesdienst konkret und ausdrücklich 
wird: in Haltung und Wort, in Sakra-
ment und Sendung zu den Menschen. 

Maltesische Verbandskultur hat die Be-
ziehung zu den Nächsten zu kultivieren, 
zu Kolleginnen und Kollegen und „be-
sonders zu den Armen und Kranken“. 
Aber wo Gott vergessen wird, da ver-
kommt die Kultur.

Fra’ Georg Lengerke
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Zu den beliebtesten Tagungsthemen bei 
den Maltesern gehört die „Verbandskul-
tur“. Was den Maltesern wichtig ist, das 
kultivieren sie. Was sie aber kultivieren, 
das müssen sie einüben, damit sie darin 
immer vollkommener werden und es 
ihnen immer selbstverständlicher wird.

Manche Themen werden ganz selbstver-
ständlich von uns kultiviert: zum Beispiel 
die Sorge um das Ehrenamt, ein wert-
schätzender Umgang miteinander, eine 
hohe Professionalität im Dienst und 
Ähnliches. Auch das Thema Glaube 
kommt vor. Aber dieses Thema bleibt 
hohl, solange wir nicht dazu sagen, wem 
wir was glauben. Glaube ist ein Bezie-
hungsgeschehen zwischen mir und Gott: 
Ich glaube Gott seine Liebe zu mir und 
zu den Menschen, und ich glaube den 
Menschen (den Heiligen, den Getauften, 

Verbandskultur ohne Kult?

Fra’ Dr. Georg Lengerke ist Leiter des 
Geistlichen Zentrums der Malteser.

inTUITIOn

Vom 28. Mai bis zum 1. Juni findet in 
Regensburg der 99. Deutsche Katholi-
kentag statt. Wieder haben die Malteser 
den Sanitätsdienst und vieles mehr 
übernommen. Zudem tagt parallel zum 
Katholikentag dort die Bundesversamm- 
lung des Malteser Hilfsdienstes. Grund 
genug, sich von einem Regensburger 
Urgestein seine Stadt vorstellen zu las-
sen. Dr. Rainer Tichy ist seit acht 
Jahren Diözesanleiter. Der Chefarzt für 
Anästhesie a.D. hält seit 48 Jahren den 
Maltesern die Treue. Seit 38 Jahren ist 
der leidenschaftliche Notarzt in seiner 
Heimatstadt tätig. Seit 30 Jahren mit 
eigenen, selbstfinanzierten und akri-
bisch ausgestatteten NEFs. 

Regensburg ist für mich ... meine Ge-
burtsstadt, die Stadt meiner Familie, 
meiner Freunde, meines Berufes und 
meines Wohlfühlens. Es ist meine 
Stadt.

Auf den Katholikentag freue ich mich, 
weil wir unsere Weltkulturerbe-Stadt 

als Gastgeber den Maltesern Deutsch-
lands vorstellen dürfen und Kontakte 
knüpfen oder erneuern können. 

Wo man gut übernachten kann: Exklu-
siv im wunderschönen Hotel Orphée mit 
eigenem Restaurant. Im Hotel Goliath 
oder im Bischofshof unweit des Regens-
burger Domes. Günstig in der Jugendher- 
berge direkt an der Donau. 

Was man gegessen haben muss: Zum 
Beispiel eine Kartoffelsuppe und die Ori-
ginal Regensburger Bratwürste mit Sauer- 
kraut, Händlmaier-Senf und Schwarzer 
Kipferl in der Historischen Wurstkuchl 
am Fuße der Steinernen Brücke. Am 
Kornmarkt oder Neupfarrplatz kann ich 
eine Knackersemmel „mit allem“ an den 
dortigen Würstlbuden empfehlen. 

Was man gesehen haben muss: Selbst-
verständlich die historische Altstadt mit 
Steinerner Brücke, die Alte Kapelle mit 
der Papst Benedikt-Orgel, das Alte Rat-
haus mit dem historischen Reichssaal, 

Dr. Rainer Tichy
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das Traditionswirtshaus Kneitinger 
am Arnulfsplatz, bei dem es sehr 
gutes Bockbier gibt, im Frühling und 
Sommer den Spital-Biergarten mit 
herrlichem Blick auf die Donau und 
die Altstadt-Silhouette und vieles an-
dere mehr. 

Foto: Malteser
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